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Zeremonien, Etikette und das
Verhältnis von Mann und Frau im

griechischen Dorf

Ulrike Krasberg

Die Menschen im griechischen Dorf bilden eine
Gemeinschaft, in die jeder einzelne eingebunden
ist, sogar wenn er oder sie temporär im Ausland ar
beitet. Die Zusammengehörigkeit im Dorf entsteht
und wird getragen durch Handlungszusammenhän
ge (s. Krasberg 1989), die in der Tradition fest
Umrissen und definiert sind. Es sind symbolische

Gesten, derer sich die Menschen in der Kommu
nikation bedienen, um ihre Zusammengehörigkeit
zu manifestieren. Die Bereitschaft der Dorfbewoh

ner, die Beziehungen untereinander durch Rituale,
zeremonielle Praktiken und das Spielen von zu
gewiesenen Rollen herzustellen und aufrechtzu
erhalten, ist eine wesentliche Voraussetzung für
das Fortbestehen dieser Gemeinschaft. Wie jede
Gesellschaft zeichnet sich auch die Dorfgemein
schaft durch eine spezifische Art der sozialen Kon
trolle aus. Und wie jede Gesellschaft gewährt sie
gleichzeitig ihren Mitgliedern einen persönlichen
Freiraum, in dem die Individuen ihr Feben relativ
unabhängig von gesellschaftlichen Eingriffen ge
stalten können.

Im folgenden wollen wir an einem Beispiel
sehen, wie diese Zusammengehörigkeit von Indivi
duen sich in einem Bergdorf auf der ost-ägäischen
Insel Fesbos herstellt, und in einem zweiten Teil
der Frage nachgehen, wie sich die männliche und
die weibliche Welt innerhalb der Dorfgesellschaft
zueinander verhalten und wie beide Bereiche in-
einandergreifen und das Ganze der Gesellschaft
bilden.

1. Die Zeremonie des Bewirtens

Zunächst soll anhand der genaueren Betrachtung
des Ablaufs einer Zeremonie, nämlich der der
Bewirtung, aufgezeigt werden, welche Bedeutung
diese innerhalb der sozialen Zusammenhänge der
Dorfgemeinschaft hat.

Jede Gesellschaft hat bestimmte Rituale und
Zeremonien, um Gäste zu bewirten. Diese Be
wirtungen werden meist unter dem - etischen -

Aspekt gesehen, auf welche Weise der Gastgeber
den oder die Fremde in sein Haus aufnimmt, d. h.
mit der - immer auch bedrohlichen - Fremdheit

umgeht, sie durch Rituale bannt.
Im folgenden wollen wir jedoch die Zere

monie der Bewirtung unter dem Aspekt der Her
stellung sozialer Beziehungen betrachten. Es soll
gezeigt werden, auf welche Weise diese Zeremo
nie ein sozialer Integrationsmechanismus inner
halb der „Welt der Frauen“ ist und gleichzeitig Teil
der Kultur in Griechenland überhaupt. Wenden
wir uns einer solchen Zeremonie der Bewirtung
zu, wie sie von Frauen im griechischen Dorf oft
durchgeführt wird, und sehen uns ihren Ablauf im
einzelnen an (s. auch Gavrielides 1974):

Zoula hatte Geburtstag und deshalb eingeladen, „um zu bewir
ten“ (va sas keraso): Ihre Nachbarinnen Evangelia, Panajota
und Mirsini, deren Schwiegertochter Litsa mit ihren Kindern
und Zoulas Mutter waren dabei. Gegen 7 Uhr abends kamen


